11. Februar


Psalm 31 - Septuagesimä 


(nach EG 365  "Von Gott will ich nicht lassen")





Wie groß ist deine Gnade,


wie groß du selbst, o Gott! 


Du sorgst, daß mir nichts schade, 


kein Zank, kein Zorn, kein Spott. 


Du schützt den, der dir traut; 


die deinen Willen achten 


und zu erfüllen trachten, 


die haben wohl gebaut!





Zwar sprach ich oft im Zagen:


Mein Gott erhört mich nicht! 


Doch half er mir auch tragen 


und gab ins Finst're Licht. 


Bis mich sein Arm befreit. 


Gott hört der Menschen Flehen! 


Das Dunkel muß vergehen 


es währt nur seine Zeit.





Die sich zum Glauben halten, 


die sind in Gottes Hut. 


Am Ende bleibt sein Walten 


voll Segen, recht und gut. 


Gott straft, wer Hochmut treibt! 


Die Demut mag sich trösten, 


sie ist vor Gott am größten; 


wer Demut übt, der bleibt.

































































12. Februar


Seid auf Gutes bedacht gegenüber jedermann.


Röm. 12,17b





Wir sind das Gute schuldig,


sind verpflichtet...


Gott hat das Recht,


daß er mir dies befiehlt:


Daß sich mein Lieben


auf den Nächsten richtet


und all mein Tun


auf seine Wohlfahrt zielt.





Er hat das Recht!


Doch will er nicht verpflichten.


Es ist Empfehlung nur


und steht mir frei.


Gott will ja stets auf Zwang


und Druck verzichten.


Er legt mir vor


und bittet mich dabei.





Doch ist in allem


eines ihm verbündet:


Es schenkt ja Freude,


was Gott haben will!


Ist meine Güte


erst zur Tat entzündet,


wird alles Zögern,


alles Fragen still:





Wie ist das schön,


die gute Tat zu treiben,


wie stimmt das froh,


wenn einer durch mich lacht;


und wenn gar zwei


einander sich verschreiben,


dann hat die Liebe


sie dazu gebracht.





So ist es hier


wie in noch manchen Dingen,


die sich um Gott


und um den Glauben drehn:


Selbst was wir schuldig sind


kann Freude bringen,


und Freude wieder


läßt die Tat entstehn.


